POLITISCHE ZEITGESCHICHTE UND WAHLANALYSE
Die CDU Deutschlands seit 1949
Aufstieg  Macht  Vertrauensverluste  und die Krise der Volkspartei
Eine quellenbasierte Broschüre über positive und negative Meilensteine sowie die messbaren Einbrüche der Wählerunterstützung bis zum 18. September 2026.
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Bundestagswahlergebnisse der Union 1949 bis 2025 und aktuelle Umfragespanne 2026


Die Leitthese lautet: Die CDU ist nicht kontinuierlich abgestiegen. Sie erlebte wiederholt Erneuerung und Comebacks. Langfristig verlor sie jedoch den Status einer breit verankerten Volkspartei mit Ergebnissen über 40 Prozent. Die tiefsten Brüche liegen 1998, 2017, 2021 und – als noch nicht durch eine Bundestagswahl bestätigte Momentaufnahme – 2026.


ERGEBNIS IN KÜRZE
Kein gerader Niedergang sondern vier Vertrauensbrüche
Wer von einem durchgehenden Niedergang seit 1949 spricht, übersieht die Wahlsiege von 1983, 1990, 2013 und 2025. Richtig ist jedoch: Die gesellschaftliche Bindekraft der Union ist schwächer geworden. Stammwählermilieus schrumpften, die Parteienlandschaft fragmentierte sich und politische Konkurrenz entstand rechts wie in der Mitte.
	Einschnitt
	Messbarer Befund
	Politische Bedeutung

	1998
	35,2 %, minus 6,3 Punkte
	Ende der Ära Kohl nach 16 Regierungsjahren; Wechselstimmung und Reformstau.

	2017
	32,9 %, minus 8,6 Punkte
	Verlust nach dem Hoch von 2013; Migrationskonflikt und Aufstieg der AfD.

	2021
	24,1 %, minus 8,8 Punkte
	Schlechtestes Bundestagswahlergebnis der Union; Nachfolgechaos und schwacher Wahlkampf.

	2025
	28,6 %, plus 4,5 Punkte
	Rückkehr auf Platz eins, aber kein Wiederaufstieg zur früheren Volkspartei.

	2026
	18–20 % in Umfragen
	Noch kein Wahlergebnis; dennoch akute Vertrauens- und Führungskrise unter Kanzler Merz.



Wann stürzte das Vertrauen am stärksten ab
Gemessen an Bundestagswahlergebnissen war 2021 der tiefste Punkt und der größte unmittelbare Verlust. Gemessen an der aktuellen Stimmung ist die Lage 2026 noch ernster: Die Union liegt in bundesweiten Umfragen rund neun bis elf Punkte unter ihrem Wahlergebnis von 2025. Dieser Wert ist volatil und darf nicht mit einer Wahl gleichgesetzt werden.
Was die Zahlen nicht allein erklären
Wahlanteile messen Unterstützung, aber nicht jedes Motiv. Regierungsverschleiß, Kandidaten, Krisen, regionale Unterschiede, Koalitionsoptionen und die Konkurrenz durch neue Parteien wirken zusammen. Die Broschüre spricht deshalb von Vertrauensverlust, wenn Wahlergebnisse, politische Ereignisse und öffentliche Stimmung in dieselbe Richtung zeigen.


1949 BIS 1969
Gründung Aufstieg und die Ära Adenauer
Die CDU entstand nach 1945 als überkonfessionelle Sammlungspartei. Anders als das katholisch geprägte Zentrum wollte sie Protestanten und Katholiken, Arbeitnehmer und Unternehmer sowie konservative und liberale Strömungen verbinden. 1949 wurde Konrad Adenauer erster Bundeskanzler.
Positive Meilensteine
•  Westbindung und europäische Integration verankerten die junge Bundesrepublik im demokratischen Westen.
•  Die soziale Marktwirtschaft wurde zum wirtschafts- und gesellschaftspolitischen Markenkern der Union.
•  Wirtschaftswachstum, steigender Wohlstand und politische Stabilität stärkten das Vertrauen in die Regierungspartei.
•  1957 erreichte CDU/CSU mit 50,2 Prozent die bis heute einmalige absolute Stimmenmehrheit bei einer Bundestagswahl.
Negative Entwicklungen und erste Ermüdung
•  Die starke Personalisierung auf Adenauer erschwerte den Übergang zu einer neuen Führung.
•  Konflikte wie die Spiegel-Affäre 1962 beschädigten das Bild staatlicher Zurückhaltung und liberaler Rechtsstaatlichkeit.
•  Die Wahlergebnisse blieben hoch, sanken aber von 50,2 Prozent 1957 auf 45,3 Prozent 1961.
Der erste Rückgang war kein Absturz der Partei, sondern das Ende einer außergewöhnlichen Nachkriegsdominanz. 1966 übernahm Kurt Georg Kiesinger in der ersten Großen Koalition das Kanzleramt. 1969 verlor die Union trotz 46,1 Prozent die Regierungsmacht, weil SPD und FDP eine Mehrheit bildeten.


1969 BIS 1982
Opposition Polarisierung und Erneuerung
Die erste lange Oppositionsphase stellte die CDU vor eine neue Aufgabe: Sie musste ohne Kanzleramt Profil entwickeln. Unter Rainer Barzel scheiterte 1972 das konstruktive Misstrauensvotum gegen Willy Brandt. Bei der anschließenden Bundestagswahl lag die Union mit 44,9 Prozent knapp hinter der SPD.
Positive Meilensteine
•  Die Partei modernisierte Organisation und Programmatik und gewann unter Helmut Kohl eine jüngere Führung.
•  1976 erzielte die Union 48,6 Prozent – ein starkes Ergebnis, das wegen der sozialliberalen Mehrheit dennoch nicht zur Regierung reichte.
•  Die CDU entwickelte sich zu einer kampagnenfähigen Mitglieder- und Programmpartei.
Negative Entwicklungen
•  Der Machtkampf zwischen Helmut Kohl und Franz Josef Strauß belastete das Erscheinungsbild der Union.
•  Die Kanzlerkandidatur von Strauß 1980 polarisierte stark; die Union fiel auf 44,5 Prozent zurück.
•  Die Partei blieb trotz hoher Stimmenanteile dreizehn Jahre von der Bundesregierung ausgeschlossen.
Der Wechsel kam 1982 nicht durch eine Bundestagswahl, sondern durch das konstruktive Misstrauensvotum gegen Helmut Schmidt. 1983 bestätigten 48,8 Prozent für CDU/CSU den Regierungswechsel. Das Vertrauen war wiederhergestellt – zunächst deutlich.


1982 BIS 1998
Kohl Wiedervereinigung und der Verschleiß der Macht
Helmut Kohl prägte sechzehn Jahre lang die Bundesrepublik. Seine Kanzlerschaft verband wirtschaftspolitische Kontinuität, europäische Integration und schließlich die deutsche Einheit. Zugleich wuchs mit der Dauer der Regierung der Eindruck politischer Erstarrung.
Positive Meilensteine
•  Die Bundestagswahl 1983 brachte der Union 48,8 Prozent und ein starkes Regierungsmandat.
•  Kohl nutzte das historische Zeitfenster 1989 und 1990 für die deutsche Wiedervereinigung.
•  Die CDU unterstützte die europäische Einigung und den Weg zur gemeinsamen Währung.
•  1990 gewann die Union die erste gesamtdeutsche Bundestagswahl mit 43,8 Prozent.
Negative Entwicklungen
•  Die wirtschaftlichen und sozialen Kosten der Einheit wurden anfangs unterschätzt und politisch zu optimistisch kommuniziert.
•  Arbeitslosigkeit, Reformstau und eine wachsende Wechselstimmung belasteten die Regierung in den 1990er Jahren.
•  Die Konzentration auf Kohl erschwerte rechtzeitige personelle Erneuerung.
1998 fiel die Union von 41,5 auf 35,2 Prozent. Dieser Verlust von 6,3 Punkten war der erste große bundesweite Vertrauensbruch seit den Anfangsjahren. Er beendete die Ära Kohl und brachte Rot-Grün an die Macht.


1998 BIS 2005
Spendenaffäre Opposition und Merkels Aufstieg
Nach der Wahlniederlage wurde die CDU von der Parteispendenaffäre erschüttert. Nicht deklarierte Konten und Helmut Kohls Weigerung, Spendernamen zu nennen, beschädigten den Anspruch der Partei auf Rechtstreue und Verlässlichkeit. Die Krise war mehr als ein Finanzskandal: Sie traf das moralische Selbstbild der Union.
Der negative Wendepunkt
•  1999 und 2000 verlor die alte Führung ihre Autorität; Wolfgang Schäuble gab den Parteivorsitz auf.
•  Die Affäre verstärkte den Eindruck, dass langjährige Macht eigene Regeln hervorgebracht hatte.
•  Das Vertrauen in die Parteiführung sank, obwohl sich der Effekt nicht in einer einzigen Bundestagswahl isolieren lässt.
Der positive Neubeginn
•  Angela Merkel forderte öffentlich die Trennung von Kohl und wurde 2000 CDU-Vorsitzende.
•  Die Wahl einer ostdeutschen Protestantin veränderte eine traditionell westdeutsch und katholisch geprägte Partei.
•  2002 erreichte die Union unter Edmund Stoiber 38,5 Prozent und verfehlte das Kanzleramt nur knapp.
2005 gewann die Union zwar die Wahl, blieb mit 35,2 Prozent aber weit hinter den Erwartungen. Merkel wurde dennoch erste Bundeskanzlerin Deutschlands. Der Machtgewinn überdeckte, dass die Wählerbasis bereits deutlich kleiner war als in den Jahrzehnten zuvor.


2005 BIS 2017
Merkel Stabilität Modernisierung und Entfremdung
Angela Merkel machte die Union zur dominierenden Regierungspartei der politischen Mitte. Ihre Stärke lag in pragmatischer Krisenführung und der Fähigkeit, Positionen gesellschaftlicher Mehrheiten aufzunehmen. Diese Strategie gewann neue Wähler, schwächte aber zugleich traditionelle Bindungen und das erkennbare Profil der Partei.
Positive Meilensteine
•  Deutschland kam unter unionsgeführten Regierungen vergleichsweise stabil durch Finanz- und Eurokrise.
•  Die Arbeitslosigkeit sank deutlich; solide Staatsfinanzen wurden zu einem zentralen Regierungsversprechen.
•  2013 erzielte CDU/CSU 41,5 Prozent – das beste Ergebnis seit 1990.
•  Merkels internationale Rolle stärkte das Bild Deutschlands als verlässlicher europäischer Akteur.
Negative und widersprüchliche Meilensteine
•  Der schnelle Atomausstieg nach Fukushima 2011 wirkte auf Kritiker wie eine abrupte Kehrtwende.
•  In der Eurokrise erzeugte die deutsche Linie sowohl im Ausland als auch im Inland Widerstand.
•  Die Flüchtlingspolitik 2015 mobilisierte Zustimmung, führte aber zugleich zu einem tiefen Konflikt im konservativen Lager.
•  Die AfD etablierte sich als Konkurrenz rechts der Union; Teile der früheren Stammwählerschaft wanderten ab.
2017 fiel die Union von 41,5 auf 32,9 Prozent – ein Verlust von 8,6 Punkten. Das war bis dahin der stärkste Einbruch ihrer Bundestagswahlgeschichte. Die CDU blieb stärkste Kraft, doch die Erosion der Volkspartei war nicht mehr zu übersehen.


2017 BIS 2021
Nachfolgechaos Pandemie und das historische Tief
Nach 2017 begann eine lange, konfliktreiche Suche nach der Zeit nach Merkel. Annegret Kramp-Karrenbauer wurde Parteivorsitzende, gab das Amt aber 2020 wieder auf. Armin Laschet setzte sich 2021 gegen Friedrich Merz um den CDU-Vorsitz durch und anschließend im Unionsstreit gegen Markus Söder als Kanzlerkandidat.
Was Vertrauen kostete
•  Die ungeklärte Machtübergabe vermittelte den Eindruck, die Partei verwalte Personalprobleme statt Zukunftsfragen.
•  Der öffentliche Streit zwischen CDU und CSU über die Kanzlerkandidatur beschädigte die Geschlossenheit.
•  Maskenaffären einzelner Unionsabgeordneter während der Pandemie trafen das Vertrauen in Integrität.
•  Laschets Auftreten im Flutgebiet und ein fehleranfälliger Wahlkampf verstärkten Zweifel an der Regierungsfähigkeit.
Der Absturz 2021
CDU/CSU erreichten 24,1 Prozent. Gegenüber 2017 verlor die Union 8,8 Punkte und erzielte das schlechteste Bundestagswahlergebnis ihrer Geschichte. Von 41,5 Prozent im Jahr 2013 waren binnen acht Jahren 17,4 Punkte verloren gegangen. Dieser Doppelabstieg markiert den deutlichsten langfristigen Vertrauensbruch.


2022 BIS 2026
Merz Rückkehr ins Kanzleramt und neue Krise
Friedrich Merz übernahm 2022 den CDU-Vorsitz. Er versprach ein klareres konservatives und wirtschaftsliberales Profil. Nach dem Scheitern der Ampelkoalition gewann die Union 2025 die Bundestagswahl und bildete erneut eine Große Koalition mit der SPD.
Positive Meilensteine
•  2025 verbesserte sich die Union auf 28,6 Prozent und wurde wieder stärkste Kraft.
•  Die Rückkehr ins Kanzleramt beendete die Oppositionsphase nach nur einer Wahlperiode.
•  Merz schärfte Positionen in Wirtschafts-, Sicherheits- und Migrationsfragen und band damit Teile des konservativen Lagers wieder an.
Negative Meilensteine
•  28,6 Prozent blieben deutlich unter dem Niveau früherer Wahlsiege und unter der selbst gesetzten Erwartung von mehr als 30 Prozent.
•  Merz wurde 2025 erst im zweiten Wahlgang zum Kanzler gewählt – ein historisch ungewöhnlicher Fehlstart der Koalition.
•  Streit über Schulden, Reformen, Migration und Abgrenzung zur AfD belastete Glaubwürdigkeit und Regierungsbild.
•  Im September 2026 lag die Union laut aktuellen bundesweiten Umfragen nur noch bei etwa 18 bis 20 Prozent und damit hinter der AfD.
•  Schwere Landtagswahlniederlagen und wachsende Zweifel an Merz führten zu einer offenen Führungs- und Strategiedebatte.
Die Umfragewerte von 2026 sind keine Wahl. Sie zeigen aber einen möglichen neuen Tiefpunkt: Die Union verliert gleichzeitig an die AfD, an Nichtwähler und an enttäuschte Wähler der Mitte. Der Konflikt zwischen klarer konservativer Positionierung und breiter Koalitionsfähigkeit bleibt ungelöst.


GESAMTBILANZ
Die wichtigsten Meilensteine im Überblick
	Jahr
	Meilenstein
	Wirkung
	Einordnung

	1949
	Adenauer wird Kanzler
	positiv
	Gründung einer stabilen demokratischen Regierungspartei.

	1957
	50,2 Prozent
	positiv
	Höhepunkt der Nachkriegsdominanz.

	1969
	Verlust der Regierung
	negativ
	Beginn der ersten langen Oppositionsphase.

	1982/83
	Machtwechsel und Wahlsieg
	positiv
	Rückkehr ins Kanzleramt unter Kohl.

	1989/90
	Deutsche Einheit
	positiv
	Historischer Höhepunkt der Ära Kohl.

	1998
	35,2 Prozent
	negativ
	Erster großer Vertrauensbruch und Ende der Kohl-Ära.

	1999/2000
	Spendenaffäre
	negativ
	Integritätskrise und Bruch mit der alten Führung.

	2005
	Merkel wird Kanzlerin
	positiv
	Personelle und gesellschaftliche Öffnung.

	2013
	41,5 Prozent
	positiv
	Letztes Ergebnis auf klassischem Volksparteieniveau.

	2015–17
	Migrationskonflikt
	negativ
	Polarisierung und dauerhafte Konkurrenz durch die AfD.

	2021
	24,1 Prozent
	negativ
	Historisches Bundestagswahltief.

	2025
	28,6 Prozent
	gemischt
	Wahlsieg und Kanzleramt, aber schwache Bindekraft.

	2026
	18–20 Prozent in Umfragen
	negativ
	Akute Vertrauens- und Führungskrise; noch nicht durch Bundestagswahl bestätigt.





WÄHLERVERTRAUEN
Wo der Absturz statistisch sichtbar wird
	Wahljahr
	Anteil
	Veränderung
	Hauptkontext

	1953
	45,2 %
	+14,2
	Konsolidierung der Adenauer-Regierung

	1957
	50,2 %
	+5,0
	Höhepunkt des Wirtschaftswunders

	1961
	45,3 %
	-4,9
	Normalisierung nach dem Rekord von 1957

	1976
	48,6 %
	+3,7
	Mobilisierung in der Opposition

	1980
	44,5 %
	-4,1
	Polarisierende Strauß-Kandidatur

	1983
	48,8 %
	+4,3
	Bestätigung des Regierungswechsels

	1987
	44,3 %
	-4,5
	Regierungsverschleiß

	1998
	35,2 %
	-6,3
	Wechselstimmung nach 16 Kohl-Jahren

	2002
	38,5 %
	+3,3
	Erholung unter Stoiber

	2005
	35,2 %
	-3,3
	Enttäuschendes Ergebnis trotz Machtwechsel

	2013
	41,5 %
	+7,7
	Merkels stärkster Wahlsieg

	2017
	32,9 %
	-8,6
	Migrationskonflikt und AfD-Aufstieg

	2021
	24,1 %
	-8,8
	Nachfolgechaos und Laschet-Wahlkampf

	2025
	28,6 %
	+4,5
	Teilweise Erholung nach der Ampel



Drei Befunde
•  Der strukturelle Abstieg beginnt nicht 1949, sondern nach dem Ende der klassischen Volksparteienlandschaft. Seit 1994 erreichte die Union nur noch 2013 mehr als 40 Prozent.
•  Die stärksten direkten Wahlverluste erfolgten 2017 und 2021. Zusammengenommen verlor die Union zwischen 2013 und 2021 17,4 Prozentpunkte.
•  2025 war eine Erholung, keine Rückkehr zur alten Dominanz. Die Umfragen 2026 deuten darauf hin, dass der Wahlsieg ohne stabile Vertrauensbasis blieb.
SCHLUSSFOLGERUNG
Vom Machtzentrum zur umkämpften Kraft der Mitte
Die CDU war über Jahrzehnte die erfolgreichste Regierungspartei der Bundesrepublik. Sie band unterschiedliche Milieus, stand für Westbindung, soziale Marktwirtschaft, europäische Integration und deutsche Einheit. Diese Leistungen erklären, warum sie trotz wiederholter Krisen immer wieder zurückkehrte.
Ihr Niedergang besteht deshalb nicht im Verschwinden, sondern im Verlust selbstverständlicher Dominanz. Aus Ergebnissen zwischen 40 und 50 Prozent wurden Wahlsiege unter 30 Prozent. Aus einer Partei mit breiten Stammwählermilieus wurde eine Partei, die ihre Koalition aus konservativen, wirtschaftsliberalen, christlich-sozialen und urbanen Wählern bei jeder Wahl neu zusammensetzen muss.
Der schärfste bestätigte Vertrauensabsturz war 2021. Der politisch folgenreichste begann jedoch 2015 und wurde 2017 sichtbar, weil sich rechts der Union eine dauerhafte Konkurrenz etablierte. 2026 verbindet sich diese alte Erosion mit Zweifeln an Führung, Regierungsleistung und strategischer Klarheit.
Ob daraus ein dauerhafter Niedergang wird, entscheidet sich nicht allein an Personalfragen. Die Union muss zeigen, wie wirtschaftliche Erneuerung, soziale Sicherheit, Migration, Klimapolitik, europäische Verantwortung und eine klare demokratische Abgrenzung zur extremen Rechten zusammenpassen. Gelingt diese Verbindung nicht, droht aus der aktuellen Umfragekrise ein neuer historischer Tiefpunkt zu werden.


DATEN UND QUELLEN
Quellenhinweise
Deutscher Bundestag: Bundestagswahlergebnisse seit 1949 – Zweitstimmen
https://www.bundestag.de/parlament/wahlen/ergebnisse_seit1949-244692
Die Bundeswahlleiterin: Bundestagswahl 1949 und historische Ergebnisdaten
https://www.bundeswahlleiterin.de/bundestagswahlen/1949.html
Die Bundeswahlleiterin: Endgültige Ergebnisse der Bundestagswahl 2025
https://www.bundeswahlleiterin.de/bundestagswahlen/2025/ergebnisse.html
Deutscher Bundestag: Historische Einordnung von Wahlen, Kanzlern und Regierungswechseln
https://www.bundestag.de/parlament/geschichte
Bundeszentrale für politische Bildung: Dossiers zur Geschichte der Bundesrepublik und ihrer Parteien
https://www.bpb.de/themen/parteien/parteien-in-deutschland/cdu/
Reuters: Aktuelle Lage der CDU und bundesweite Umfragespanne im September 2026
https://www.reuters.com/world/europe/embattled-merz-seeks-party-backing-ahead-fresh-election-tests-germany-2026-09-15/
ARD: Berichterstattung zur aktuellen innerparteilichen Krise 2026
https://www.tagesschau.de/video/video-1623144.html
ARD Presseclub: Analyse nach der Landtagswahlniederlage in Sachsen-Anhalt 2026
https://www.ardmediathek.de/video/presseclub/afd-triumph-in-sachsen-anhalt/wdr/Y3JpZDovL3dkci5kZS9CZWl0cmFnL2Ntcy8zOGI3OWRhNS01MzFhLTQzYzUtOTAzNy1iYzM4OGZhMTBkNTA
Methodischer Hinweis: Redaktionsstand: 18. September 2026. Wahlergebnisse sind amtliche bzw. parlamentarisch dokumentierte Werte. Umfragen bilden nur die Stimmung zum Erhebungszeitpunkt ab und sind keine Prognose des nächsten Wahlergebnisses.
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